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Lernreport 2014  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich darf Ihnen heute den 2. kommunalen Lernreport der Stadt vorstellen. Das Bildungsmonitoring und die Bildungsberichterstattung stellen, analog der Landes- und Bundesebene, ein immer wichtigeres Elemente für die kommunale Bildungssteuerung dar. Denn ein Bildungsmonitoring ermöglicht es, kommunale bildungspolitische Entscheidungen stärker auf der Grundlage zeitreihenfähiger, empirischer Daten zu treffen. Wie das in vielen anderen Fachbereichen Standard ist. 
Der vorliegende Bericht wurde nicht mehr vom SOFI, dem Soziologischen Forschungsinstitut der Universität Göttingen wissenschaftlich begleite, sondern von der von der Universität Bielefeld. Die meisten Indikatoren haben wir für den aktuellen Bericht beibehalten. Einige ergänzt oder modifiziert. 
Der Lernreport ist weiterhin ein indikatorenbasierter Bericht, wie auch z. B. der Bundesbildungsbericht. Das bedeutet: Sie bekommen wieder einen deskriptiven Überblick über zentrale Entwicklungen im und um das kommunale Bildungswesen. Was Sie weiterhin nicht erwarten dürfen: Tiefere Analysen und die Diskussion von Ursache-Wirkungszusammenhängen.




Kommunaler 
Lernreport   2012 

 

 

2 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ganz kurz zum Aufbau des Berichts. Wie schon beim ersten Lernreport haben wir uns am Modell der UNESCO zum lebenslangen Lernen orientiert. Das Bildungsverständnis verändert sich. Lernen und Lernformen verändern sich. Lebenslanges Lernen, non-formales und informelles Lernen und die entsprechenden Lernorte rücken weiter in den Fokus. Für eine umfassende Bildungsberichterstattung bedeute das, das Kooperationen der unterschiedlichen Bildungsanbieter, wie z. B. Schule und Kultur wesentlich stärker berücksichtigt werden müssen. Aber auch die vielen lokalen Lernfelder jenseits des institutionellen Lernens. Für diese Segmente liegen noch wenige oder keine validen Kennzahlen vor. Sie sehen hier im Mittelpunkt der Folie Lernen und die vier UNESCO Lerndimensionen. Lernen wissen zu erwerben beschreibt den formalen Bereich (Schule), Lernen zu handeln den Ausbildungsbereich, Lernen zusammen zu leben befasst sich mit Formen non-formaler und außerschulischer Bildung und Lernen das Leben zu gestalten befasst sich mit Lernen im Kontext Persönlichkeitszentwicklung in Kultur, Sport und Natur       
Quelle: Bertelsmann Stiftung
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Bevor ich Ihnen einige Folien zu den Lerndimensionen präsentiere, einige ausgewählte Daten zu den kommunalen Rahmenbedingungen. Am 31.12. 2014 waren in Bielefeld 329327 Personen gemeldet. 34,5 Prozent hatten einen Migrationshintergrund. 2013 waren es noch 328.011 Personen von den rd. 34 Prozent einen Migrationshintergrund hatten. Die Graphik verdeutlicht sehr anschaulich, das in den Altersgruppen bis 15 Jahre mehr als 50% der Bevölkerung einen Migrationshintergund aufweist. Nicht nur die Bildungsinstitutionen wie Kita und Schule müssen sich noch viel stärker auf diese Entwicklung einstellen. Gleiches gilt z. B. für die Anbieter kultureller Bildung, aber auch Sportvereine. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Lernreport möchte nicht nur zeitreihenfähige Daten auflisten, sondern diese Daten verstärkt sozialraumbezogen darstellen. Deshalb haben wir den Fokus unserer Betrachtung, dort wo das möglich und sinnvoll war, auf die Ebene der Grundschuleinzugsgebiete gelegt. Denn für die Entwicklung zentral sind die frühen Jahre von Kindern. Familie, Kita und Grundschule sind wesentliche Einflussgrößen, die die Bildungsbiographie und den späteren Bildungserfolg stark beeinflussen. Die Graphik veranschaulicht sehr gut, dass die innerstädtische Segregation bezogen auf den Migrationshintergrund sehr ausgeprägt ist. In einigen Grundschuleinzugsgebieten liegt die Quote bei bis zu 87,9%.  
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Diese Graphik gleicht der vorherigen: Wenn Sie den Blick auf die Sozialgeldempfängerquote der unter 15 Jähren richten, die als wesentliche Kennzahl für Kinderarmut angesehen wird, zeigt sich: Die Quote der Kinderarmut in Bielefeld lag 2012 bei 22,4%. Ein Rückgang zum Jahr 2011 um 0,6 Prozentpunkte. Eine positive Entwicklung! Aber: Noch annähernd jedes 4. Kind unter 15 Jahren war auf Transferleistungen angewiesen! Die genauen Auswirkungen auf die individuelle Bildungsbiographie können wir nicht einschätzen. Das es sich auswirkt, ist aber empirisch anhand vieler Studien belegt. Stellt man nun die räumliche Verteilung der unter 15 Jährigen in den Mittelpunkt, verändert sich das Bild: In 5 Grundschuleinzugsbereichen Bielefelds liegt die Quote der bis unter 15 Jährigen, die 2012 auf SGB II Leistungen angewiesen waren zwischen 35 und 45 %. (Abb.12) Das heißt: In 5 Grundschuleinzugsbereichen ist mehr als jedes 3. Kind auf Transferleistungen angewiesen.  
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Für den Indikator der bildungsrelevanten sozialen Belastungen haben wir 5 Kennzahlen, immer räumlich bezogen auf die Grundschuleinzugsbereiche, miteinander zu einem Indikator verschnitten. Erstmals konnten wir auch den SGB II Bezug mit in die Berechnung einbeziehen. Weitere Kennzahlen sind: Die Wohnraumverdichtung, der Anteil der Alleinerziehenden, der Anteil der Haushalte mit Migrationshintergrund und Kindern, sowie der Anteil der Haushalte mit drei und mehr Kindern. Alle verwendeten Kennzahlen sind in Anlehnung an den Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung verwendet worden. Wie Sie sehen können: 15 von 47 Grundschuleinzugsbereichen weisen hohe bzw. eher hohe bildungsrelevante soziale Belastungen auf, die wiederum einen Einfluss auf den Bildungserfolg haben können. (Abb.13)  
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Sprache ist eine Schlüsselkompetenz für den Bildungsverlauf und den Bildungserfolg.  2013/14 wurde bei jedem zweiten Bielefelder Kind im Alter von vier Jahren ein Sprachförderbedarf diagnostiziert. Die Verkehrssprache, also die Sprache die in der Familie gesprochen wird, ist für den Kompetenzerwerb und die Entwicklung der Sprachfähigkeit von hoher Relevanz. Anhand dieser Graphik lässt sich sehr gut veranschaulichen, welche Verkehrssprache in den Familien bezogen auf die Schulformen genutzt wird. Deutlich wird, bei mehr als 30% der Kinder die aktuell in den Grundschulen beschult werden, wird in der Familie Deutsch nicht als Verkehrssprache gesprochen. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Aus der Lerndimension Lernen zu handeln möchte ich Ihnen eine Graphik aus dem Bereich Übergang Schule (Sekundarstufe I) in den Beruf zeigen. Die Graphik zeigt die für das Schuljahr 2011/12 die Abgänger der Förder-, Haupt- und Gesamtschulen. Von 1223 Abgängern´51% Migrationshintergrund waren 482 zum Ende der Schule unversorgt. 441 sind in das sogenannte Übergangssystem eingemündet. 265 waren männlich 176 weiblich. Von den 441 hatten 63% einen Migrationshintergrund. Ein Jahr später befand sich immer noch rund ein Drittel der Jugendlichen aus dem Vorjahr im Übergangssystem. 70% hatten einen Migrationshintergrund. Was in diesen Zahlen nicht erfasst wird sind die Abbrüche aus Schule und Ausbildung. 2012 haben immerhin 17% ihre Ausbildung abgebrochen.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Aus der Lerndimension: Lernen zusammen zu leben möchte ich Ihnen die Graphik Politische Partizipation – gemessen an der Wahlbeteiligung Kommunalwahl 2014 vorstellen. Hier ist besonders interessant, das die eingangs gezeigten Graphiken sich hier quasi umdrehen. Explizit die Wohnbereiche, mit hohen bildungsrelevanten sozialen Belastungen und  hohen SGB II Quoten bei Kindern  weisen eine unterdurchschnittliche Wahlbeteiligung auf. Studien weisen auf Zusammenhänge zwischen Wahlbeteiligung, Schulbildung, Einkommen und sozialer Schicht hin. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Aus der Lerndimension das Leben zu gestalten hier eine Graphik der Spielplatzflächenversorgung je Grundschuleinzugsgebiet. Gerade junge Kinder, aber auch ältere benötigen einen niedrigschwelligen Zugang zu Orten, die Ihnen die Möglichkeit zu informellen Lernprozessen ermöglichen. Insbesondere die junge Zielgruppe, denn sie ist in der Regel wenig mobil. Aber auch und vor allem die Kinder und Jugendlichen, die in hoch verdichteten Räumen leben und auch ansonsten aufgrund des sozioökonomischen Status der Eltern weniger Teilhabemöglichkeiten besitzen. Deutlich wir, das nicht alle Grundschulgebiete gleichermaßen gut versorgt sind. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Landesprojekt: Kulturrucksack NRW , in Bielefeld umgesetzt unter dem Titel Kulturwandertage (14 Tage komprimiert) ist ein Angebot im kommunalen Kontext der kulturellen Bildung. Hier explizit ausgerichtet auf außerschulische Lernorte. Es richtet sich an alle Jugendlichen zwischen 10 bis 14 Jahren mit dem Ziel, die Teilhabemöglichkeiten für Kinder und Jugendliche zu verbessern. Zur Auswahl steht eine breite Palette von sehr unterschiedlichen Kulturangeboten von Tanz bis zum Kreativworkshop. Eingebunden sind auch viele städtische Institutionen wie die z.B. die  Stadtbibliothek und Museen aber auch viele Einzelkünstler. Vor allem die Gesamt- und die Realschulen nutzten in den zurückliegenden Jahren das Angebot. 2013 22: Schulen mit 4600 Schülern.
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Handlungsempfehlungen 
 

Innerstädtische Segregation und soziale Disparitäten im 
Bildungskontext stärker berücksichtigen 

12 

Sprachförderung professionalisieren , ausbauen und 
evaluieren 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich habe Ihnen einige ausgewählte Ergebnisse aus dem kommunalen Lernreport 2014 präsentiert. Abschließend möchte ich noch auf vier Handlungsempfehlungen eingehen. 
In bestimmten wohnortnahen  Grundschuleinzugsbereichen hat sich bereits ein erheblicher sozialer Strukturwandel vollzogen, der mit Blick auf eine chancengleiche Bildung von Kindern eine frühe, durchgängige und abgestimmte Unterstützung sinnvoll und notwendig erscheinen lässt. Den Bildungsinstitutionen ist es häufig nicht möglich, die problematischen Rahmenbedingungen der Kinder zu kompensieren. Die Stadt sollte daher Hilfen ganzheitlich organisieren, koordinieren, qualitativ weiterentwickeln und alle beteiligten Akteure vernetzen.
Der sichere Umgang mit Sprache ist eine wichtige Voraussetzung für den Bildungserfolg. Sprachstandserhebung und Sprachbildung sollten deshalb, basierend auf einheitlichen Standards und Qualitätskriterien ausgebaut und evaluiert werden. 
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 Das Spannungsverhältnis zwischen Angebot und  
 Besetzung von Ausbildungsstellen auflösen 
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Kooperation zwischen Bildungsinstitutionen und 
Kulturanbietern ausbauen 

Vorführender
Präsentationsnotizen
In den kommenden Jahren bleibt es eine der zentralen Herausforderungen, das Spannungsverhältnis zwischen der Besetzung von Ausbildungsstellen und der immer noch großen Anzahl junger Menschen, denen ein Einstieg in die duale Ausbildung zunächst nicht gelingt aufzulösen. Die Schaffung zusätzlicher Ausbildungsstellen, Matchingprobleme, vorzeitige Vertragsauflösungen und der demographische Wandel sind weitere Bereiche, für die Handlungsstrategien noch weiter zu entwickeln sind.

Kulturelle Bildung gewinnt seit Jahren an Bedeutung. Hier gilt es die Kooperationen zwischen den Bildungsinstitutionen wie Kitas und Schulen und den Kulturanbietern weiter auszubauen und zu verstetigen. Gerade Kindern in Sozialräumen mit bildungsrelevanten Risikolagen sollte ein besser Zugang ermöglicht werden.
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 
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